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FILMBULLETIN G.04 NEU IM KINO

THE TERMINAL
Steven Spielberg

Die Anspielung auf e.t. ist offensichtlich:

«Home» gibt der Fahrgast aus dem
fernen Osteuropa dem Taxichauffeur zur
Antwort, der sich nach dem Fahrziel erkundigt.
In Grossaufnahme erfasst die Kamera den

glücklich ins Bild strahlenden Tom Hanks,
derzeit einen von Hollywoods liebsten
Gefreiten im Heer der darstellerischen
Sympathieträger. Der Film ist beim Ende
angekommen, das Märchen hat sein Happy end

gefunden, ganz nach Stevens Spielbergs
Geschmack, der es über alles liebt, auf der
Harfe der Sentimentalität zu spielen. Wie
kaum ein anderer Regisseur seiner
Generation versteht es der begnadete
Geschichtenerzähler, in seinen Filmen gleichgewichtig

die Brillanz technischer Innovation, die
Phantasie der Inszenierung und die Rührung
der Gefühle einzubringen.

the terminal ist zunächst die
beklemmende, in der Folge aber auch amüsante,

gefühl- und liebevolle Geschichte eines

Gestrandeten. Als Viktor Navorski auf dem
internationalen Flughafen John F. Kennedy
erwartungsvoll aus der Maschine steigt, kann

er noch nicht ahnen, dass während des Fluges

in seinem - fiktiven - Heimatland Kra-
kozhia schwere Unruhen ausgebrochen sind,
welche die amerikanische Regierung
veranlassen, die Grenzen für den Besucher aus
diesem Land zu schliessen. Tom Hanks,
bereits in cast away ein Gestrandeter, sitzt als

Viktor Navorski erneut fest. Seine Heimat ist
juristisch nicht mehr existent. Einreisen darf
er nicht, seine Papiere sind beschlagnahmt
worden und zurückkehren kann er erst recht
nicht, da auch in seinem Land eine Einreisesperre

verhängt worden ist. Abgesehen
davon, will er schliesslich New York einen
Besuch abstatten. Also bleibt ihm nichts anderes

übrig, als sich in der Transit Lounge des

Flughafenterminals so lange häuslich
einzurichten, bis der Krieg in Krakozhia beendet
ist. Sein Ausnahmezustand wird Normalität.
Inspiriert worden ist Steven Spielberg offenbar

durch die wahre Geschichte eines Iraners,
der seit Jahren auf einem Flughafen festsitzt
und sich trotz eines inzwischen erhaltenen

Visums nicht wegbewegen will - es sei denn
nach Hollywood, jetzt da seine Schicksal
verfilmt worden ist.

«Wer so aus dem letzten Loch pfeift wie
wir alle, kann nur noch Komödien verstehen»,

lässt Friedrich Dürrenmattt in «Romulus

der Grosse» den Kaiser sagen. Aus dem
letzten Loch pfeift Viktor Navorski allerdings
noch lange nicht: Mit Phantasie, Zähigkeit
und Neugier findet er immer neue Mittel und

Wege - wenn auch kurze -, um sich im
Flughafen ein provisorisches Heim zu schaffen.
Sein teilnehmendes Interesse am Schicksal
der Mitmenschen verschafft ihm bald neue
Freunde und führt sogar zu einer zarten
Liebesbeziehung mit einer Air Hostess namens
Amelia Warren. Nur der Flughafendirektor
Frank Dixon, der sich - selber das Opfer einer
Bürokratie, die den menschlichen Aspekt
venachlässigt - stur an die Buchstaben des

Gesetzes hält und den ungebetenen Besucher

sehnlichst in ein anderes Land wünscht,
vorab in jenes, wo der Pfeffer wächst,
beginnt, um seine Karriere zu fürchten, da er
den Dauergast nicht aus dem Flughafen
entfernen kann. Ironischerweise erfährt der
gestrandete Viktor Navorski bald mehr vom
amerikanischen Traum, als wenn er eingereist

wäre: das in sich geschlossene Universum

des Terminals erweist sich als Mikrokosmos

der Gesellschaft. Als eine komplexe Welt
voller Absurditäten, Statusdenken und
Hierarchien, aber auch von Grosszügigkeit,
Amüsement, Romantik und vor allem von Solidarität

unter jenem Personal, das sich in einem
fremden Land ebenfalls auf der Suche nach
einem Zufluchtsort befindet. So lassen jene
Szenen, in denen am Beispiel von Viktor
Navorski in hintergründiger und nachdenklich
stimmender Komik auf die Situation tatsächlicher

Flüchtlinge angespielt wird, den
Eindruck erwecken, dass sich Steven Spielberg,
ein grosser Kenner der Filmgeschichte, an
den gesellschaftskritischen Komödien eines

Frank Capra orientiert hätte. Mit dem
Unterschied, dass Capras Personen visionäre Züge
tragen, in ihrem Bemühen, die Welt zu
verbessern und die Menschen zur Besinnung zu

bringen, derweil es Spielberg bei einer Kritik
an der amerikanischen Gesellschaft bewenden

lässt.

Wie in früheren Filmen schon, wenngleich

in unterschiedlicher Art und szenischer

Realisierung, hat Spielberg das Trauma

gestaltet in der Perfektion einer technischen
Zivilisation, die vielfach als ausgesprochen
amerikanische Zivilisation bezeichnet wird.
Der Filmemacher ist dieser Zivilisation,
diesem Albtraum schon seit seinem Erstling
duel auf der Spur, und er schont die
Auswüchse, die Entleerung der Menschen, ihre
Mechanisierung ins Roboterhafte, den Zerfall

ihrer Imagination mit satirischer Bitterkeit

nicht. Die Versuche, den unerwünschten

Fremdling, der in the terminal die Stelle
des Ausserirdischen aus e.t. annimmt, wenn
immer möglich abzuschieben, ohne - eine
böse Ironie - die Menschenrechte zu verletzen,

wie wenn das Festhalten an sturen
Vorschriften in einem Fall ausserhalb der gesetzlichen

Normen nicht schon Verletzung der
menschlichen Würde wäre, gestaltet Spielberg

bei aller Erheiterung als Provokation,
der man sich nicht entziehen kann.

Rolf Niederer
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